
rorschach
Bahnverkehr Für mehr Sicherheit
Die Rheineck-Walzenhausen-Bahn (RhW)bekommt im
Bereich Ruderbach Schranken. Diese sollen für mehr
Sicherheit unter den Verkehrsteilnehmern sorgen. seite 35

Nachruf auf Erwin Klumpp
Erwin Klumpp, Olympiateilnehmer und
einer der grössten Sportler Rorschachs, ist
im April gestorben. seite 34

Kunst im Bahnhof
Dorothee Haarer will im St.Galler Bahnhof
zukünftig auch auf jüngere Kunstschaffende
aus der weiteren Region setzen. seite 36
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Treuhänder-Ehepaar
geht nach Strassburg
RORSCHACH. Das Rorschacher
Treuhänder-Ehepaar akzeptiert
seine Verurteilung nicht und be-
schreitet den Beschwerdeweg
nach Strassburg. seite 38

IM NOTFALL

ARZT
Rorschach, Rorschacherberg,
Goldach, Untereggen, Tübach,
Mörschwil, Horn, Steinach, falls
der behandelnde Arzt nicht er-
reichbar ist: Telefon 0900 14 14 14
PFLEGE
Pflegeheim Region Rorschach,
Telefon 079 618 19 20, täglich
rund um die Uhr
ZAHNARZT
Auskunft bei Telefon 144

Orgelfrühling
in der Kirche
GOLDACH. Morgen Freitag findet
um 19 Uhr das erste Konzert des
Orgelfrühlings in der St.Mauri-
tius-Kirche statt. Den Auftakt zu
dieser Konzertreihe übernimmt
der Orgelexperte Rudolf Meyer
aus Winterthur, der die Erneue-
rung der Goldacher Orgel mitge-
tragen hat. Er hat ein Programm
mit Auferstehungsmusik von Jo-
hann Sebastian Bach bis zu zeit-
genössischen Komponisten zu-
sammengestellt. Der Goldacher
Organist Jürg Schmid wird die
Musikstücke mit kurzen Erklärun-
gen vorstellen. Der Eintritt ist frei,
es wird eine Kollekte erhoben. Die
Konzertreihe wird am 24. April mit
dem Collegium Vocale unter der
Leitung von Hans Eberhard und
dem Domorganisten Willibald
Guggenmos fortgesetzt. (R.H.)

«Wir haben zwei Tage geweint»
Sechs Tage ist es her, seit der polnische Präsident und ein Teil der Elite des Landes bei einem Flugzeugabsturz
in Smolensk ums Leben kamen. Die Trauer über den Verlust ist auch bei hier lebenden Menschen aus Polen riesig.
LEONIE MÜLLER/RUDOLF HIRTL

REGION AM SEE. Ganz Polen
trauert und leidet mit den Hinter-
bliebenen der Opfer des Flug-
zeugabsturzes in Smolensk. Auch
unter den Menschen, die in der
Region Rorschach eine neue Hei-
mat gefunden haben, hat sich
tiefe Betroffenheit breitgemacht.
«Das Unglück ist eine Tragödie für
unser Land», sagt Agraringenieur
Krysztof Bielak, der seit dreizehn
Jahren in Goldach arbeitet und
lebt. Er habe Lech Kaczynski zwar
nicht gewählt – «er war mir zu
nationalistisch und EU-feindlich»
– aber vor allem seine Frau sei eine
Sympathieträgerin in Polen gewe-
sen, und viele gute Leute seien
umgekommen. Obwohl er selbst
nicht persönlich betroffen sei,
empfinde er grosses Mitgefühl für
die Angehörigen der Opfer. «Ich

und meine drei polnischen Be-
rufskollegen haben zwei Tage lang
geweint.»

Vom Parlament enttäuscht
Seine Frau habe, kurz nachdem

sie vom Unglück erfuhren, mit
den Familienmitgliedern in Polen
telefoniert. Die Katastrophe habe
Polen und Russland ein bisschen
näher zusammengebracht, ist
Bielak überzeugt. «Russland hat
sehr fürsorglich reagiert.» Auch in
der Schweiz sei das Interesse für
die Politik Polens und für den
Flugzeugabsturz gross gewesen.
Die Medien hätten viel über die
Tragödie berichtet. Er sei jedoch

enttäuscht darüber, dass im
Schweizer Parlament keine Trau-
erminute abgehalten worden sei.

Im Laden nicht bedient worden
Die in Rorschacherberg leben-

de Pflegefachfrau Agnieszka Kola-
sa ist am Tag des Unglücks zusam-
men mit ihrem Sohn und ihren
Eltern von Polen in die Schweiz
gefahren. Beim Zwischenstop in
Zakopane hat sie sich über eine
völlig aufgelöste Verkäuferin ge-
wundert, die ständig nach hinten
zum Fernseher lief, anstatt die
Kundschaft im Laden zu bedie-
nen. «Als die Frau endlich sagte,
was passiert ist, waren wir alle ent-
setzt und konnten es kaum fassen.
Bis Bratislava in der Slowakei
konnten wir die Berichterstattung
über die Tragödie im polnischen
Radio mitverfolgen. Es war sehr

berührend, die vielen weinenden
Stimmen zu hören.» Auf das Auf-
stellen einer symbolischen Geste
des Trauerns in ihrer Wohnung,
etwa eine Kerze, verzichtet Ag-
nieszka Kolasa; dennoch trage sie
eine grosse Trauer im Herzen. In
den vergangenen Tagen habe sie

oft polnisches Fernsehen ge-
schaut, dies habe ihr geholfen, das
Geschehen zu verarbeiten. Nor-

malerweise sitze sie nur sehr sel-
ten vor dem Fernseher.

Ein schlechter Scherz
Agnieszka Korbanek, Kosmeti-

kerin, wohnt in Rorschach, erfuhr
erst am Sonntag vom Unglück. Ihr
Ex-Mann habe ihr davon erzählt.
«Ich dachte, das ist ein schlechter
Scherz.» Erst als sie sah, dass alle
polnischen Sender darüber be-
richteten, konnte sie es glauben.
Vor ihrem Fenster stellte sie eine
Kerze auf und plazierte eine pol-
nische Flagge mit schwarzem
Bändel darauf, um ihr Mitgefühl
auszudrücken. Egal, wie weit sie
von Polen entfernt sei, sie fühle
mit dem ganzen Volk und vor
allem mit den Hinterbliebenen.

«Schlimm ist, dass es zum zwei-
tenmal, fast am selben Ort, die
ganze polnische Elite getroffen

hat.» Ob das Russland und Polen
wieder näher zusammenbringe,
interessiere sie wenig. «Ich denke
an die menschliche Tragödie und
nicht an Politik.» Viele gute Leute

seien umgekommen. Menschen,
die in der Geschichte Polens eine
grosse Rolle gespielt hätten. «Es ist
eine schwierige Situation für Po-
len, aber solche Momente führen
Menschen zusammen.»

Bilder: Leonie Müller/Rudolf Hirtl

Zeichen der Solidarität und des Mitgefühls mit dem polnischen Volk an einem Fenster in der Lincolnstrasse in Rorschach.

Agnieszka Kolasa

Agnieszka Korbanek

Krzysztof Bielak

Ein Quartier im Blitzlicht
Studierende der FHS St.Gallen bleiben dem Projet-urbain-Quartier auf der Spur. Nach der Aktion «Quartierpalaver»
waren sie gestern erneut unterwegs – mit Fotokameras dokumentierten sie Zeichen und Symbole im öffentlichen Raum.
LEA MÜLLER

RORSCHACH. Über Garten-
zäune klettern, durch Hinterhöfe
schleichen und in verborgene
Winkel spähen – Studierende der
FHS St.Gallen erhielten von den
Dozenten Dani Fels und Mark
Riklin den Auftrag, das Projet-
urbain-Quartier auf unkonven-
tionelle Weise unter die Lupe zu
nehmen. Sie sollten das Quartier
flächendeckend auf Zeichen und
Symbole absuchen und diese
fotografisch dokumentieren.

In 8 Stunden zum Buch
Mit dem Storytelling-Projekt

«Quartierpalaver» haben Studie-
rende des Fachbereichs Soziale
Arbeit vor drei Wochen einen
ersten Beitrag zur besseren Ver-
ankerung des Projet urbains im
Quartier geleistet. Mit dem zwei-

ten Beitrag wollten die Initianten
gestern direkt an diese Aktion
anknüpfen: «Nach ihren Ge-
schichten sollen nun die Spuren
und Zeichen der Menschen im
Mittelpunkt stehen», sagte Mark
Riklin. So waren die Studierenden
in verschiedenen Strassenab-
schnitten unterwegs und suchten
Kritzeleien an Hauswänden, Mar-
kierungen im öffentlichen Raum
oder offizielle Aufschriften.

In nur acht Stunden mussten
die über 60 Beteiligten vier Phasen
des Projektmanagements durch-
laufen. In dieser Zeit entstanden
um die 1000 Fotografien, wovon
98 Bilder sorgfältig ausgewählt
und beschriftet wurden. Dann
wurden die Dokumente in der
Quartier-Druckerei «Markus Fau-
sel & Co» zu einem Buch gebun-
den. So konnten die Ergebnisse

der Aktion noch am selben Tag
dem Rorschacher Stadtentwickler
Florian Kessler in gedruckter und
gebundener Form überreicht wer-
den. Er bedankte sich herzlich bei
den Studierenden. «Obwohl mich
die Bilder nicht überraschen, sind
sie eine wertvolle Aussensicht»,
sagte er. Es sei wichtig, dass die
Bilder nun den Weg zurück ins
Quartier zu der betreffenden Be-
völkerung finden können.

Plakate im Quartier
Die Bevölkerung kann sich die

fotografischen Blitzlichter auf das
Projet-urbain-Quartier ansehen:
Die Fotografien werden im Blog
http://quartierpalaver.ch aufge-
schaltet. Ausserdem sind laut
Mark Riklin Plakate geplant, die in
den nächsten Wochen im Quar-
tier aufgehängt werden sollen.

Bild: Tina Müller

Aufgestuhlt – abgestuhlt Kamorstrasse, 14. April 2010, 13.13 Uhr.

Gemeinde zahlt
an Kaplanei und
senkt Steuerfuss
RORSCHACHERBERG. Die Ge-
meinde Rorschacherberg zahlt
doch knapp 24000 Franken an die
Denkmalpflege bei der Renova-
tion der Kaplanei Wilen-Wartegg.
Das beschloss die Bürgerver-
sammlung gestern abend auf An-
trag der CVP mit klarer Mehrheit.
Der Gemeinderat hatte das Ge-
such der Katholischen Kirchge-
meinde als Eigentümerin abge-
lehnt, weil Rorschacherberg bis-
her keine solchen Beiträge leistet.

Ein sehr deutliches Ja zum An-
trag des Gemeinderates gab es
hingegen beim Steuerfuss für Ge-
meinde und Schule. Dieser wird
2010 um 2 auf 125 Prozent ge-
senkt. Nur eine kleine Minderheit
stimmte für den Antrag von Bür-
ger Philipp Haas, bei 127 Prozent
zu bleiben um «einen unnötigen
Eingriff ins Eigenkapital der Ge-
meinde zu vermeiden». (Das Bud-
get enthält den Bezug von 0,8 Mio.
und ein Defizit von 0,7 Mio. Fr.,
das gegebenenfalls auch aus dem
Eigenkapital von 11 Mio. Fr. ge-
deckt würde.) Die Rechnung und
das Budget der Schulgemeinde,
die Rechnung der Gemeinde, der
Kredit für den Ersatz der Strassen-
brücke über den Mühltobelbach
und drei Einbürgerungen fanden
fast einhellig Zustimmung. (fbi.)

Bericht folgt im Tagblatt vom Freitag


